
Effizienz statt Filz 

Mein Programm'• Verwaltungsreform 

Die typische W i t t ene r Träghei t ze ig t s ich besonders deut l i ch bei de r Verwal ­

tungsreform. Jahrzehnte langer po l i t i scher F i lz , verknöcher te S t r uk tu ren und 

Verhaltensweisen, Führungs- und Perspekt iv los igkei t haben zu wachsender Mo t i -

vationslosigkeit der M i tarbe i te r innen und M i t a r be i t e r und einer f ü r die Bürger 

immer s tä rke r spürbaren Ine f f i z i en z geführ t . Dabei sind größere E f f i z i e n z und 

Bürgernähe der W i t t ene r Stadtverwal tung dr ingend geboten, um das geschwun­

dene Vertrauen der Bürgerinnen und Bürger in ihre Verwaltung wieder he r zus te l ­

len. 

Le ider ist nach fünf Jah ren die Verwal tungsreform über die e rs ten S c h r i t t e 

nicht hinaus gekommen. Budgetierung, E igenbetr iebe etc . verbessern wohl die Ko­

stentransparenz und fö rde rn den w i r t scha f t l i chen Umgang mit knappen Haus­

hal tsmitte ln, führen aber noch nicht zu einer ve rbesser ten Produkt iv i tä t der 

kommunalen Dienstleistung. 

Wede r ist bis j e t z t klar, was die W i t t ene r Verwaltung überhaupt produz ier t , 

noch wie e f f i z i en t produz ier t wird, noch welche Produkte in Zukunf t mit welchem 

Aufwand angeboten werden sollen. 

Durch das fehlende Gesamtkonzept t r äg t die ve rbesse r te Te i lw i r t s cha f t l i chke i t 

nicht zur Verbesserung der Gesamtleistung, sondern eher zu deren Versch lech te ­

rung bei. Dieser Prozeß muß schnel lstens gestoppt und umgekehrt werden: 

Um den unmitte lbaren Kontakt zwischen Verwaltung und Bürgern zu s tärken, muß 

ein Re f e r a t f ü r Anregungen und Beschwerden beim Bürgerme is te r e inger i ch te t 

werden. Der Bürgermeister muß wissen, was den Bürgerinnen und Bürgern W i t t en s 

auf dem Herzen liegt. Bürgerberatungsbüros so l l ten in al len S t ad t t e i l e n e inge­

r i c h t e t werden. 

Darüber hinaus sind folgende Maßnahmen einzuleiten: 

• We i t e r f üh rung der Verwa l tungsre form in den Te i l be re i chen , in denen R e ­

f o rmsch r i t t e gelungen s ind. 

Dialog statt Betriebsblindheit 

• Vere inbarung zwischen Pol i t ik und Verwal tung über die von der Verwaltung 

zu e r re i chenden Z i e l e . Klare Zie lvereinbarungen sind die Voraussetzung f ü r 

Z ie l s i cherhe i t des Verwaltungshandelns und die Mögl ichkei t , die Erre ichung der 

Z ie le qual i tat iv und w i r t s cha f t l i ch überprüfen zu können. 

• E r fassung de r ve r fügba ren Produkte einschl ießl ich de r Bestimmung von W i r -

kungs- und Qua l i t ä t s z i e l en . E rb r a ch t e Wirkung und Qua l i tä t der Leistungser­

bringung müssen deut l i ch werden, um die E f f i z i en z der Leistung f ü r die Bürge­

rinnen und Bürger beurte i len zu können. 

• Berechnung de r Produktkos ten . Nur so läßt s ich beurte i len, welche Quant i tä t 

und Qua l i t ä t de r Leistungserbr ingung welche Kosten verursacht. Nur so sind 

Verg le ich und Abwägung zwischen Leistungen möglich. 

• Rascher Übergang zu Ve r t r ägen zwischen Pol i t ik und Verwal tung. Die vere in­

bar ten Wi rkungs- und Qua l i tä t sz ie le müssen so genau gefaßt werden, daß die 

Z ie le r re ichung konkret nachgewiesen werden kann. 

• E inführung eines wirksamen Control l ings. 

• Last but not least: Sys temat i s che Personalentwicklung auf der Basis des 

ve re inbar ten Reformkonzepts . 

Meine Leitlinie für die 
Verwaltungsreform: 

Der zukünftige Bürgermeister steht nicht allein. 
Auch und gerade als Partei unabhängiger kann 
er sich als direkt gewählter Bürgermeister auf 

die Bürgerinnen und Bürger, fähige 
Dezernenten und eine nach Reform 

leistungsfähige Verwaltung stützen - wenn er 
gut und i m Interesse der ganzen Stadt arbeitet. 


